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zwungen und als Geißel in Gunthers Land gebracht hatte

Da gruͤßte er die Boten und hieß ſie doch einer ſprach

: „ Herr , laſſt uns ſtehen , b die Auftraͤge ge
e euch entboten ſind ;

—9 ihr habt mancher Mut
Eiud ziitn Foſud ,„ ter Kind zum Feinde .

„ denen ihr einſt ſo groß

„ mit einem Heere in dieſes Land reiten wollen . “ Der Ko —ͤ

nig zuͤrnte , da er die Nachricht vernahm . Da hieß man

die — ) zut ge gehn. Wie konnte ſich Herr

Siegfried oder

Der 5 ging mit ſeinen ˙ raunend umher , aber

Hagen der Ungetreue ließ ihn nicht ruhen ; noch haͤtten es

land : „ Waru
8wenn hm Jeman

3 „* AchfGunther : 83

„Luͤdegaſt und Luͤdegar haben mich befe

„ fentlich in meinLand . Da ſpte

wie ich ihnen fruͤher gethan ,

verwuͤſte ihre Burgen und ihr Land , ehe ich ablaſſe ; deß

ſei mein Haupt euer Pfand . Ihr und eure Recket

„ heim bleiben und mich mit den meinen zu ihnen reit

Räthe . ( Rathmänner , Votenheſche vorgebliche
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„ ſen ; ihr ſollt ſehen , daß ich euch gern diene ; von mir ,

eißig „ wiſſt , ſoll euren Feinden Leid geſchehen . “ „ Wohl mir 3560

ge „ ob dieſer Nachricht, “ ſprach der Koͤnig , als ob er ernſtlich

uchs der Hilfe froh waͤre, und vor Falſchheit neigte ſich vor ihm

Er⸗ der ungetreue Ma Herr Siegfried : „ Habt

iß ſie „keine Sorge ſie die Reiſe mit den Knech —

b ten , um S einen zu taͤuſchen ; da ließ

tte ieſer ſeine Niederlaͤnder ſich ruͤſten und kriegeriſches Gewand

rach ſuchen . Da ſprach der ſtarke Siegfried : „ Mein Vater ,

ge⸗ nund , bleibt hier , wir kommen bald , gibt uns 3570

dut wieder her an den Rein ; drum bleibt hier

gar , „froͤhlich Koͤnige Sie richteten die Fahnen auf , als

euch wenn ſie von dannen wollten , und viele von Gunthers Man —

Ko —ͤ nen wußten nicht die Geſchichte , m dies geſchah ; man

ſah großes Gefolge bei Helme und Panzer ban⸗

den ſie auf die und auch mancher ſtarke Ritter des

Landes bereitete ſich . Da ging Hagen von 929 zu Chrien

hilden und bat ſi zu geben , ſie 3580

aber Land verlaſſen . „ ſprach Chriemhild ,

n es » den Mann gewann , der meinen lieben Freunden ſo wohl

llein „beiſtehn kann , wie Herr Siegfried meinen

5 thut ;

iges u » drum will ich hohen Muthes ſein . Nun lieber Freund ,

der » Herr Hagen , gedenkt , daß ich euch hold bin und nie ge—

rig ? »haͤſſig war , und laſſt mir dies an meinem lleben Mann ge⸗

at . “ »nießen ; er ſoll es nicht entgelten , wenn ich Brunhilden et —

rig , » was gethan habe . 9⁰

öf »er meinen Leib ſo

en : »ihr den Muth beſcl

» wohl gerochen hat . “ Er ſprach : „ Ihr werdet wohl nach

es der kuͤhne und gute Held

in, »dieſen Tagen noch v

deß „ Chriemhild , wie
0y„ koͤnne; ich thu

laf nbeſſer . “ „ Ich

Weib , „ daß ihm Jemand im Sturme ſein Leben naͤhme ,
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ve er nicht ſeinem U milt f
in er nicht ſeinem Uebermuthe folgen wollte ; ſonſt wäͤre

5 10 0 ogso Kes “ 14 1 „der ne und gute Degen immer ſicher „ Frau , ſprach

Hagen , „ habt ihr Furcht , daß man ihn verwunde , ſo laſſt

„ mich wiſſen , auf welche Art ichs hintertreiben kann ? ich

„ will immer zu ſeiner reiten und gehen . “ Sie ſprach :

„ du biſt mein Verwandter , ich der deine , ich befehle dir auf

„ Treue meinen holden Siegfried , daß du meinen lieben

„ Mann wohl behuͤteſt . “ Sie ſagte ihm nun C

die viel beſſer verſchwiegen worden waͤren . Sie ſprach :

„ Mein Mann iſt kuͤh

den Linddrache

„ Streite ſteht

„ daß ich meinen lieben M

Sorge habe ich um55 ge Ade ie un
8znade , mein lieber

„ mir bewäͤhreſt , und laſſe dich im Vertrauen hoͤren, wo man

„ meinen lieben Mann verletzen kann . Da von des Dra —

chen Wunden das heiße Bli oß und

„ Recke darin badete , da haftete ihm zwiſchen den Schultern

„ ein breites Linder darum

E: „ Auf

„ ſein Gewand naͤht ein kleine ichen ; dadurch mir be⸗

„ kannt , wo ich ihn
8

„ ſtehn . “ Sie waͤhnte

ſeinen Tod angelegt . Ste ſprach :

„ auf ſein Gew

„ Hand , du Held , meinen Mann beſchirmen , ſo es an die

ein verborgenes Kreuz ; da ſoll deine

„ Schultern geht , und wenn er im Sturme vor ſeinen ar
22

„ gen Feinden ſteht . “ „ Das thue ich, “ ſprach da Hagen ,8

„ meine viel liebe Herrin . “ Da waͤhnte die Frau, es ſollte ih⸗

rem Manne frommen , doch war damit Chriemhildens Mann

verrathen ; da nahm Hagen Urlaub , und ging froͤhlich von

dannen .
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Da ritt zu ſeinem Weibe der

zitter , und alsbald ſagte Hagen dem Koͤnige ,

wie er den Degen kriegen wollte ; ſo große Untreue

laſſen . “

wohlgem :

ſollte nimmer eit

chlugen nun alsbald mit

de vor , mit ihren ſcharfen

ine , Baͤren und Buͤffel jagen , was

Damit ritt auch Siegfried mit herrlichem

d Speiſe fuͤhrte man ihnen mit zu einem kuͤh—

er nachher das Leben verlohr ; das hatte

Brunhild gerathen , des Koͤnigs Gunthers Weib . Da ging

zen zu Chriemhilden , und ſein und ſeiner Ge —

faͤhrten edles Pirſchgewand war nun aufgepackt ; ſie wollten

der kuͤhne

geſchehen . Seine en J Rundz „ Gott

„ geſund wieder ſehe , und auch
3 11 17 164 „IIoil„ deine Augen mich . Kurzweile

2 2 E

„ gebe , daß ich dich , liebe Frau
0 ich inzwiſchen mit deinen

heim bleiben . “

Da dachte ſie an die Geſchichte , die ſie Hagen erzaͤhlt hatte ,

getrauete ſich aber nichts zu ſagen ; da begann dieedle Koͤni⸗

klagen , daß ſie je geboren ward , und das wunderſchoͤ

„ holden Verwandten , denn ich cht

ne Weib weinte uͤber die Maßen . Sie ſprach zu dem Recken :

„ Laßt euer Jagen ſein , mir träumte heute Nacht Ungluͤck ,

„ wie euch zwei wilde Schweine uͤber die Heide jagten , und

die Blumen roth wurden ; ich habe wahrlich Urſache

„ſo ſehr zu weinen . Ich fuͤrchte gar ſehr etlicher Leute Rath ,

oͤrig gedient hat , und die uns

daß zufuͤgen koͤnnen , bleibt lieber Herr , das

„ denen manvielleicht nicht gehoͤ

„ rathe ich mit Treue . Er
aache

„ Meine Traute , ich kom—

„ me in wenig Tagen wieder , ich weiß hier keine die

„ mir Haß nachtragen ſollten , alle deine Verwandten ſind

„ mir allgemein bold , auch hab ich ' s um die Degen nicht

anders verdient . “ Nein Herr Siegfried , ich fuͤrchte deinen
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